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bitten wir, ihre Beſtellungen auf die 


verſchaffen. 
deen und die Wahrung communaler Intereſſen erzielen. 


Der Rierikale Socialismus. 


Die geſammte republikaniſche Preſſe Frankreichs beſchäftigt 
ſich ge enwärtig mit dem klerikalen Socialismus, einem nahen 
Berwandten des chriſtlichen Socialismus in Deutſchland, deſſen 
erſte Symptome in der jüngſten Verſammlung der katholiſchen 
Geſellenvereine und eee 4 einer dort von dem Grafen Mun 
e ede aufgetreten ſind. 

a . = dieſer Rede“, jagt der „National“, „Stellen, 
welche einer Anklageſchrift gegen die Geſellſchaft zum Verwechſeln 
ähnlich ſehen, und man fragt ſich, warum die Declamationen, 
welche bei einem Schüler Proudhon's ſtrafbar erſcheinen, im Munde 
eines Schülers dez h. Ignaz unſchuldig und wohlthätig fein 
ollten. Einmal aufmerkſam geworden auf dieſen neuen Zug der 
llerikalen Pöpſiognomie, hat man mit Erſtaunen die Fortſchritte 
wahrgenommen, welche die ſocialiſtiſchen Ideen unter den Vätern 
er ſtreitenden Kirche gemacht haben. Das hätte man nicht ge⸗ 
dacht, daß dieſe anſteckende Krankheit ihre verheerenden Wirkungen 
bis in das Heiligthum ſelbſt ausdehnen ſollte, und nun gar in 
dem Augenblicke, da unfere wackeren Conſervativen die Attentate 
der deutſchen Communiſten gegen Frankreich auszubeuten ſuchen. 
In Wahrheit iſt aber dieſe Bewegung durchaus nicht neu und 
übrigens nur die logiſche Conſequenz der Grundſätze der klerikalen 
Politik. Cs iſt ganz natürlich, daß dieſe umgekehrten Revolutio⸗ 
näre die wirthſchaftlichen Einrichtungen der modernen Welt einer 
bitteren Kritik unterziehen und ſich in ihrer propagandiſchen Wuth 
an alle Leidenſchaften und an alle Unwiſſenheit wenden. Sie 
prechen von dem Elend des Volks mit einer Emphaſe, um welche 
e die Schwätzer einer anderen Richtung beneiden könnten; ſie 
aben ebenfalls ihren Plan für die Organiſirung der Arbeit. Alle 
Cbarlantanerien reichen ſich die Hand oder gleichen ſich wenigſtens 
nach gewiſſen Seiten und durch gewiſſe Verfahrungsarten Einen 
nterſchied giebt es aber zwiſchen den klerikalen Utopien und den 
Anderen; die erſteren geben vor, ſich auf die Erfahrung zu grün · 
en. Ein ultramontanes Blatt jagt es ausdrücklich: „Die 
Katholiken (J)) wollen einfach jene Zuſtände wieder herbei⸗ 
ühren, deren Reſultate erfahrungsgemäß zu anderer Zeit Glück 
und Troſt der Völker geweſen find.“ Man will alſo, daß die Ci⸗ 
diliſation Kehrt mache und das alte Regime wiederkomme. Wann 
und wo find denn aber die Völker fo glücklich und getröftet gewe⸗ 
ſen? Darüber laſſen ſich unſere frommen Ntopiften nicht näher 
aus. Wo beginnt und wo endet das goldene Zeitalter? Man 
liefere uns doch endlich ein hiſtoriſches Bild jener ſeligen Zeit, 
welche das franzöſiſche Volk durchlebt haben muß, ohne ihrer ge⸗ 
wahr zu werden; wenigſtens hat es von ihr keine Erinnerung be⸗ 

Iten. Wir haben wohl von Paraguay ſprechen hören, wo 

die Indianer von den Jeſuiten regiert würden, wie Mönche 
don ihrem Abte; aber wir können nicht annehmen, daß 
Herr v. Mun ſelber hoffen ſollte, uns zu dieſer Art von 
Phalanſterismus zu bekehren, welche zum mindeſten eine ‚ger 
lehrigere Race als die unſrige, und einen weniger 
vorgerückten Culturgrad vorausſetzt. Wir müſſen alſo bei 
uns ſelbſt, in der Geſchichte des Abendlandes, in der Geſchichte 
ankreichs den „ſocialen Zuſtand“ ſuchen, zu welchem man uns 
zurückführen will. Wie ſonderbar es auch klingen mag, die Kleri⸗ 
kalen hoffen den Franzoſen zu beweiſen, daß das alte Regime ein 
entzückendes Zeitalter geweſen iſt, und daß die Revolution ihnen 
Ane viel ſchlimmere Lage bereitet hat, als die ihrer Väter geweſen 
b Seit einigen Jahren beſteht eine hiſtoriſche Schule, die ſich 
dieſem des berühmten P. Loriquet würdigen Werke gewidmet hat 
und mit unermüdlichem Eifer an der Verherrlichung der guten 
Aten Zeit arbeitet. Dies iſt die Grundlage des katholiſchen 
ocialismus. Das Wehzeihrei der Cbesnelong und Mun hat 
a leinen anderen Zweck, als das Glück, welches die arbeitenden Klaſſen 
unter den der Kirche gebenen Königen genofjer hätten, zum Dogma 
R erheben. Es ift dies das verwegenſte und zugleich das um« 
i 


aſſenſte Unternehmen von Geſchichtsfälſchung, von dem man noch 
emals reden hörte.“ 


Tagesüberſicht. 


ach dem „D. R. Anz.“ hat der Kaiſer dem außerordent⸗ 
| De after des Sultans von Marrokko, Tibi Ben Moham 
med Ben Hima, den königlichen Kronenorden erſter Klaſſe; dem 
erſten Sekretär der marokkaniſchen Botſchaft, Abd⸗el⸗Kerim Ben 
Nobammed el⸗Shanmiah, den königlichen Kronenorden zweiter 
AKlaſſe; dem zweiten Sekretär derselben Botſchaft, Mohammed Ben 


„Thorner Zeitun 


für das nächſte Quartal bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten möglichſt bald einzüreichen. 


kennung ihrer Beſtrebungen zu erfreuen, und wird es unſer emſigſtes Bemühen fein, uns dieſer Ane 


Anſere werthen Abonnenten 


Im Feuilleton unſerer Zeitung erſcheint demnächſt ein ſehr intereſſanter Roman von J. Jonas: 


„Beinahe geopfert.“ 


reunden und Gönnern unſerer Zeitung, welche durch Empfehlung für deren Weiterverbreitung Sorge tragen möchten, flellen wir 
Prei der Thorner Zeitung in auswärtige Abonnenten bei den kaiſerlichen Poſtanſtalte 


Mohammed Ben Hima, den rothen Adlerorden dritter Klaſſe; 
ſowie dem derſelben Botſchaft beigegebenen Offizier Ben Moham' 
med el⸗Urbi den königlichen Kronenorden dritter Klaſſe verliehen. 


Die Nachricht, daß zwiſchen der preußiſchen Regierung und 
Stande gekommen, 
„Königreich Hannover“ 
aufgiebt, dafür aber als erbberechtigter Nachfolger des kinderloſen 
Herzogs von Braunſchweig anerkannt wird, beſtätigt ſich. Die 
Aufhebung der Beſchlagnahme auf die dem König Georg von 
Entſchädigungsſumme (16 Millionen Thaler 
in vierprozentigen preußiſchen Rentenpapieren) kann nur durch Ge⸗ 
Dem nächſten Landtage wird alſo eine Vorlage hier⸗ 


dem Prinzen von Hannover ein Vertrag zu 
wonach Letzterer ſeine Anſprüche auf das 


Preußen zugeſtandene 


ſetz erfolgen. 
über zugehen. 


In der Angelegenheit des Herrn Bucher haben wir das Laſſalle'ſche 


Teſtament, datirt „Genf, den 27. Auguſt 1863, eingeſehen. Aus 
demſelben ergiebt ſich, daß Herr Laſſalle Herrn Bucher nicht nur 
das literariſche Eigenthum an feinen Schriften vermacht hat, ſon⸗ 
dern wir ſtießen auch noch auf folgende Stelle: „Mit den; gleichen 
Beſtimmungen vermache ich eine Rente von 556 Thaler Herrn 
Lothar Bucher in Berlin.“ Wir wiſſen nicht, ob Herrn Bucher 
jemals in den Genuß dieſer Rente getreten iſt, aber immerhin iſt 
es intereſſant, daß Laſſalle im Jahre 1864 dem bereits 1863 in 
den preußiſchen Staatsdienſt getretenen Herrn Bucher eine ſolche 
Rente vermachte. 


Die Enthüllungen des „Globe“ bilden noch immer den Mit- 
telpunkt der Geſpräche der Diplomaten außerhalb des Congreſſes. 
Mit Bezug darauf wird eine recht artige Geſchichte erzäh.t, die 
ih im Hotel „Kaiſerhof“ abſpielte. An dem Tage, als das jenfa- 
tionelle Ereigniß bekannt wurde, ward der Korreſpondeut eines 
franzöſiſchen Blattes noch mitten in der Nacht von einem ruſſiſchen 
Abgeſandten aufgeweckt, der das Verlangen an ihn richtete, er 
möge ſich augenblicklich ankleiden und unverzüglich an ſein Blatt 
in Paris die Erklärung telegraphiren, daß die vom „Globe“ ver⸗ 
Öffentlichten Dokumente weder direkt noch indirekt von dem Grafen 
Schuwaloff mitgetheilt worden ſeien. Der franzöſiſche Korreſpen⸗ 
dent fragte den ruſſiſchen Sendboten, aus welcher Quelle dieſe 
Nachricht ſtamme. „Aus dem Munde des Grafen Schuwaloff 
ſelbſt“, erwiderte dieſer mit Wichtigkeit. „So“, antwortete gelaſſen 
der franzöſiſche Korreſpondent, indem er wieder in das Bett ſtieg, 
„dann will ich mich lieber wieder ſchlafen legen, ohne dieſe Nachricht 
zu drathen“. Dieſes Geſchichtchen iſt auch recht charakteriſtiſch für 
das unzerſtörbare Mißtrauen, welches ſelbſt die nach Neuigkeiten 
ſchmachtende Preſſe den vertraulichen Mittheilungen der ruſſiſchen 
Diplomatie ent gegenbringt. Während jede Nachricht, die aus eng⸗ 
liſcher oder öſterreichiſcher Quelle ſtammt, ſofort verbreitet wird, 
558 die Berichterſtatter den Ruſſen gegenüber ungemein auf der 

ut. 


In dem Hospital der franzöſiſchen Colonie am Oranienbur⸗ 
ger Thor zu Berlin hat die Mutter eines der erſten Bevollmäch⸗ 
tigten zum Congreß ein Aſyl gefunden. Die alte Wittwe, welche 
in den allerbeſcheidenſten Verhältniſſen lebt, heißt Detroit und 
gehört zu einer jener zahlreichen emigrirten franzoͤſiſchen Familien, 
die eben nur noch ihren Namen als Erinnerung an ihre urſprüng⸗ 
liche Heimath führen und deren reiche Wohlthätigkeits⸗Anſtalten 
faſt das einzige Band eines geſonderten Gemeindelebens find. Ein 
Sohn jener Frau verließ in jungen Jahren feine Heimath, er ge⸗ 
langte im Osmanen-Reiche zu hohen Ehren und Reichthum, wo⸗ 
für er freilich auch die Religion Mubameds annahm: es iſt dies 
der berühmte, wenngleich unglückliche Feldherr Mehemed Ali Paſcha, 
der heute als erſter Bevollmächtigter der Pforte dem Congreſſe 
beiwohnt. Der alten Frau im Spital war es bis jetzt noch nicht 
vergönnt, ihren berühmten Sohn wiederzuſehen. Wie man jagt, 
hat Mehemed Ali die Abſicht kundgegeben, nach Schluß des Con- 
greſſes feine Vaterſtadt Magdeburg zu beſuchen. 


Der Widerwille gegen die katilinariſchen Exiſtenzen⸗ und die⸗ 
jenigen, welche nach der Anſicht des Färſten Bismarck ihren Be⸗ 
ruf verfehlt haben, ſcheint nicht bei allen Gliedern der Familie des 
Reichskanzlers in gleich hohem Grade entwickelt zu ſein. So wiſſen 
wir, schreibt Tagebl., daß der Sohn des Fürſten, Graf Herbert 
Bitzmarck, welcher auf dem Kongreſſe als Hilfs- Sekretär fungirt, 
geſtern einem einfachen Journaliſten, dem Times⸗Korreſpondenten 
Herrn Blowiz im Kaiserhof in aller Form feine Viſite gemacht hat. 


—— — — — 
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g nebſt Illuſtrirtem Sonntags-Veiblatt“ 


Die Thorner Zeitung hat ſich ſeit der Zeit ihres Medurtionstechsels, wie die vielen, namentlich in dem letzten Quaxtal hinzugetretenen Abonnenten beweiſen, in den weiteſten Kreiſen einer ſtetig wachſenden Aner⸗ 
i „Anerkennung werth zu erweiſen und dem Blatte zu der Stellung zu verhelfen, welche es als älteſtes Thorner Organ verdient. 

Durch kurze und überſichtliche Leitung des politiſchen Theiles, ſowie durch allgemeinverſtändliche Originalleitartikel werden wir nach wie vor bemüht ſein, dem Leſer einen ſachgemäßen Ueberblick über die inneren 

und äußeren politiſchen Geſtaltungen zu geben, namentlich aber werden wir immer mehr für Heranziehung tüchtiger Probinziuleorrespondenten Sorge tragen, um der Zeitung auch über den hieſigen Kreis hinaus Bedeutung zu 


In gleicher Weiſe werden wir dem loralen Theile unfere unverminderte Aufmerkſamkeit widmen und in demſelben mit Energie und Unpartheilichkeit alle Beſtrebungen unterſtützen, welche die Hebung nationaler 


Probenummern franco zur Verfügung. 
8 Haus geſchickt oder bei unſerer Expedition und deren Depots 2 Ar. 


Die Expedition der Thorner Beitung. 


Wie es dem Cultusminiſter Falk im harzer Lande erging 
erzählt ein dortiger Correſpondent: 

Der Kultusminister befand ſich zur Zeit des Attentats auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer in Wernigerode. Um Berlin ſo ſchnell als 
moglich zu erreichen, mußte derſelbe per Extrapoſt nach dem Kreu⸗ 
zungspunkte Börßum fahren. Nachts 12 Uhr paifirt er Hornburg. 
Der Poftillon, in dieſer Stadt unbekannt, fragt den Nachtwächter 
nach der richtigen Straße, derjelbe aber darf ſeinen Poſten nicht 
verlaſſen und kann ihm den richtigen Weg nicht zeigen. Durch 
das Geräuſch aufmerkſam gemacht, ſieht eine Frau im Nachtkoſtüm 
zum Fenſter heraus. Sie ſalbſt keant den Weg auch nichl. Auf 
die Frage, ob ihr Mann nicht mitgehen könne, erwiderte ſie: „De 
Swinehund is ja beſopen.“ Seine Excellenz fährt alſo getroſt 
dutch Hornburg und kommt, ſtatt nach Börßum nach Heudeber. 
Dort ſindet er einen Knecht nebſt Braut auf der Straße, welcher 
ſich erbietet, den Weg zu zeigen reſp. mitzufahren. Da erhebt aber 
die Braut Widerſpruch und will ihn nicht allein fahren laſſen: 
„Wo min Brüddegam blifft, bliewe ick ook Alſo muß der Herr 
Cultusminiſter wohl oder übel den Bräutigam auf den Bock neben 
den Poſtillon und die Braut zu ſich in den Wagen zu nehmen, 
und kommt noch rechtzeitig nach Börßum. 


Der Prozeß gegen den engliſchen Korreſpondenten Biſhop 
der in feinen Vorſtadien ſchon fo großes Aufſehen erregt hat, ge⸗ 
langte vorgeſtern vor der 7. Kriminaldeputation des Stadtgerichts 
in Berlin zur öffentlichen Verhandlung. Der Angeklagte ift ein 
Mann von unterſetzter Figur und intelligentem Geſicht, welches 
von einem roͤthlich blonden Vollbart umrahmt iſt. Die Anklage 
vertrat Herr Teſſendorff, die Vertheidigung führte Rechtsanwalt 
Holthoff Staatsanwalt Teſſendorff führtezaus: Den; Thatbeſtand 
der Beamtenbeſtechung halte er für klar erwieſen; des Angeklagten 
Behauptung, daß er von dem ſekreten Charakter der betreffenden 
Schriftſtücke Nichts gewußt, ſei nicht ſtichhaltig. Höͤchſt auffällig 
ſei der Umſtand, daß der Angeklagte, der früher mehrfach in Geld⸗ 
noth war, in der Zeit der Beſtechungsverſuche über recht beträcht⸗ 
liche Geldmittel gebot, die aus unbekannt gebliebener Quelle und 
zum großen Theil in die unerſchöpfliche Taſche des schlauen Unter» 
offiziers Cblers floſſen. Was das Strafmaß anbelangt, ſo verweiſe 
er auf den Charakter des Angeklagten als hoͤchſt gefährlichen po⸗ 
litiſchen Intriganten, auf die Pflicht, der Armee Schutz gegen 
ſolche Beſtechungsverſuche zu gewähren und auf die Wichtigkeit der 
Geheimniſſe, die der Angeklagte mit ſeltener Beharrlichkeit zu er 
forſchen ſuchte. Zu ſeinen Gunſten ſpreche nur der Umſtand, daß 
er kein Deutſcher ſei und nur mit Rückſicht darauf beautrage er 
nicht das böchſte Strafmaß, ſondern das Medium, nämlich 2¼ 
Jahre Gefängniß. — Vertheidiger Rechtsanwalt Holthoff findet 
es unverſtändlich, daß, wenn der Staatsanwalt die ſchwere An⸗ 
klage auf Landesverrath hat fallen laſſen müſſen, doch die groß⸗ 
artige Illuſtration der Anklage aus dem Vorleben des Angeklag⸗ 
ten nicht erſpart bleiben konnte. Unzweifelhaft erwieſen ſei, daß 
ſich der Angeklagte der verſuchten Beſtechung eines Militärs 
ſchuldig gemacht; beſondere Erſchwerungen finde er in der That 
des Angeklagten aber nicht, dagegen mancherlei mildernde Momente 
ſein theilweiſes Geſtändniß, ſeine Unkenntniß von der Wichtigkeit 
der Papiere, ſeine Eigenſchaft als Nichtdeutſcher. Aus allen die⸗ 
ſen Gründen beantragte er, die Strafe nur auf 6 Monate zu be⸗ 
meſſen und dieſe durch die Unterſuchungshaft als verbüßt zu er⸗ 
achten. Das Urtheil, welches um 4½ Uhr publizirt wurde, lau⸗ 
tete auf zweiundeinhalb Jahr Gefängniß, wobei als ſtrafſchärfend 
angenommen wurd, daß der Angeklagte offenbar operirt habe im 
Intereſſe einer fremden Macht, als ſtrafmildernd, daß er Auslän⸗ 
der ſei und ſein Verbrechen über den Verſuch nicht binausgekom⸗ 
men iſt. — Auf die Strafe wurden dem Angeklagten drei Monate 
der Unterſuchungshaft angerechnet. 


Aue Eiſenach, 25. Juni, ſchreibt man uns: Der hier ver- 
ſammelt geweſene Ausſchuß der Kaſſeler Verſammlung deutſcher 
Tabakintereſſenten hat eine ſtatiſtiſche Erhebung der geſammten 
deutſchen Tabakinduſtrie beſchloſſen und auch zu den Reichstags. 
wahlen inſoweit Stellung genommen, daß die Tabak⸗Induſtriellen 
den in ihrem Kreiſe aufgeftellten Kandidaten über }eine Anſicht 
vom Monopolzund der Fabrikatſteuer interpelliren ſollen. 


Aus London wird dem „W. T. B. 
meldet: „In einer heute hier ſtattgehabten Verſammlung von Ar. 
beitern und Beamten der Zuckerraffinerien, welcher auch Delegirte 
aus Briſtol und anderen Städten bewohnten, wurden mehrere 


vom 25. d. Mts. ge⸗ 


Reſolutionen angenommen, in denen die Regierung aufgefordert 
wird, ihren Einfluß bei den übrigen europäiſchen Regierungen 
dahin geltend zu machen, daß die Ausfuhrprämien für Zucker ab⸗ 
geſchafft werden. Die Beſprechungen ſollen morgen fortgeſetzt werden. 


Den Engländern drohten neue Verwicklungen, an der weitaf- 
rikaniſchen Küfte, da der König von Dahomey ſich geweigert hatte, 
die 200 Oxhoft Palmöl, welche den Saldo der ihm von den Eng⸗ 
ländern auferlegten Geldbuße bilden, zu liefern. Als die britiſchen Be⸗ 
hörden von dieſer Weigerung in Kenntniß geſetzt wurden, trafen ſie An⸗ 
ſtalten um dem König ein Ultimatum zu ſenden mit dem Bemerken, daß 
wenn die Geldbuße nicht vollſtändig entrichtet werde, die Blokade 
wieder in Kraft geſetzt werden würde. Die entſchloſſene Haltung 
der Engländer wahrnehmend ſetzte ſich der franzöfiſche Admiral mit 
den franzöfifchen Handelsleuten in Verbindung und ertheilte ihnen 
den Rath, die Engländer zu befriedigen, da ihrem Handel beträcht⸗ 
licher Nachtheil aus einer Erneuerung der Blokade entſtehen würde. 
Man erwartete, es werde dieſem Rathe Folge geleiſtet werden. 
Inzwischen ift nun eine weitere Meldung des Inhalts nach London 
ergangen, daß der König von Dahomey ſich nachträglich ſelbſt 
noch zur Begleichung des Kriegskoſtenreſtes habe bereit finden laſſen. 


Die Gerüchte von einem Rücktritte des ruſſiſchen Finanzmi⸗ 
niſters von Reuter werden von Petersburg aus dementirt. Der 
Finanzminister babe ſchon vor Jahr und Tag ſeinen Wunſch, ſich 
in das Privatleben zurückzuziehen, ausgeſprochen, ſei aber in Rück⸗ 
ſicht auf die ſchwierigen Verhältniſſe, die jeder ernſte Krieg mit 
ſich bringt, im Amte geblieben. Es würde erſt möglich ſein, daß 
nach Eintritt völlig ruhiger Verhältniſſe der „adjeitig anerkannte 
Leiter unſerer Finanzen“ ſich zurückzieht. Jetzt find derartige Ge⸗ 
rüchte, ſowie die über eventuelle Nachfolger „mehr als verfrüht“. 


Privatnachrichten aus Rom entnehmen wir die freilich etwas 
ſenſationell klingende Nachricht, daß der Krankheitszuſtand des Pap⸗ 
ſtes, der übrigens ein ziemlich bedenklicher ſein ſoll, auf ganz un⸗ 
heimliche Urſachen zurückgeführt wird. Man ſpricht es in allen 
Kreiſen und an allen öffentlichen Orten ganz ungenirt aus, daß 
die Intranſigenten den Untergang Les's XIII. beſchloſſen haben, 
und wer die Geſchichte Roms kennt, der wird leicht begreifen, 
welch unheimliche Mittel angewendet werden, um endlich dieſes 
Ziel, und ſei es auch nur nach und nach, zu erreichen. Der Papſt 
ſoll von den Plänen ſeiner Gegner vollſtändig unterrichtet ſein und 
wenn er auch in ſeiner Umgebung, namentlich in dem dienenden 
Perſonal, nur ſolche Menſchen hat, denen er ein gewiſſes Ver⸗ 
trauen ſchenkt, jo iſt er doch in der letzten Zeit etwas mißtrauiſcher 
geworden, und es werden häufig ganz unerwartet Unterſuchungen 
vorgenommen, die bis jetzt freilich noch keine greifbaren Reſultate 
geliefert, aber doch gewiſſe Symptome als Anhaltspunkt für die 
unheimtichen Pläne der Feinde Leo's ergeben haben. Es wird auch 
allgemein verfichert, daß zwiſchen dem Papſt und dem Kardinal 
Ledochowski eine höchſt feindliche Stimmung herrſche. Der Papſt 
gehe dem Kardinal förmlich aus dem Wege und namentlich bietet 
er Alles auf, ſich bei feinen Spaziergängen im Garten des Batie 
kans — wie dies früher öfter geſchehen iſt — von dem polniſchen 
Parteigänger nicht überraſchen zu laſſen. Ledochowski und 
ſeine Anhänger bieten Alles auf, um Leo von einer 
Verſöͤhnung mit den Regierungen abzuhalten, gegen die bis jetzt 
in ſo feindlicher Art Front gemacht wurde, und da dieſe Anhän ⸗ 
ger von Tag zu Tag immer mehr einſehen, daß der ſelbſtändige 

Character Leo's ſich nicht ihren Plänen akkomodiren will, ſo iſt 
man entſchloſſen, den Papſt durch ein gewiſſes Einſchüchterungs⸗ 
ſyſtem gefügiger zu machen. Leo XIII. will zwar, eben ſo wenig 
wie ſein Vorgänger Pius, von den Rechten der Kirche ein Jota 
aufgeben, und namentlich ſchwebt ihm der Gedanke der weltlichen 
Herrſchaft des päpſtlichen Stuhls als das hoͤchſte Ziel feiner Be⸗ 
ſtrebungen vor, aber er iſt überzeugt, daß die Rückeroberung dieſer 
hohen Macht nur durch einen, wenn auch nur ſcheinbaren Aus- 
gleich mit den bis jetzt in Feindſchaft lebenden Regierungen zu 
erreichen iſt. Bei dieſem Kampfe, den Leo durchzuführen hofft, 
muß freilich gegen die italieniſche Regierung ein ganz beſonderer 
Schlachtplan beobachtet werden, da es ſich darum handelt, Rom 
und das frühere päpſtliche Gebiet von dieſer „Fremdherrſchaft“ zu 
befreien, aber die Gegner Leo's wollen einen gleichmäßigen Ver⸗ 
nichtungskrieg gegen alle feindlichen Staaten führen; da ſie jedoch 
an des Papſtes und ſeines Cardinal⸗Staatsſecretärs energiſchem 
Willen ſcheitern, ſo iſt der Untergang des erſteren beſchloſſen. Wer 
in dieſem Kampfe Sieger bleiben wird, ob Leo oder ſeine Gegner, 
entzieht ſich vorläufig jeder Berechnung, da die Waffen der Intran⸗ 
ſigenten allzu unheimlicher Natur ſind und man jeden Tag auf 
ein ganz unerwartetes Ereigniß vorbereitet jein muß. 


Aus Peſt vom 25. Abends meldet „W. T. B.“: Das Ober 
haus erledigte heute die Vorlage betreffend den 80⸗Millionen⸗Cre⸗ 
dit. — Der Reichstag wird am nächſten Sonntag Mittags durch 
den Kaiſer mit einer Thronrede geſchloſſen werden. — Der Mi- 
— — —— — —— —— 


Eleanor. 


Roman 
von Mary Dobson. 
(Fortſetzung.) 
51. Capitel. 
Nicht ſicher. 

Nach der großen Unruhe und Aufregung, 
chen, gefährlichen Erkrankung der jungen Erbin gefolgt war, herrſchte 
endlich tiefe Stille in dem alten Herrenhauſe und nur Mrs. Ed⸗ 
wards, Job Fritton, Sir Richard, der im Speiſeſaal bei Wein und 
Cigarren über die Ereigniſſe des verfloſſenen Tages nachdachten, 
und Lady Relydale, im Krankenzimmer ihrer Tochter vor dem Ka⸗ 
minfeuer über die Zukunft brütend, waren die einzigen, welche den 
Schlaf nicht ſuchten. 

Mehrere Stunden waren verfloſſen — die Uhren von Aber 
Court zeigten pünktlich den Verlauf derſelben an — die alte Kir ⸗ 
chenglocke von Carrisford ertönte regelmäßig durch die Stille der 
Nacht, und bei ihrem Schall erbebte jedesmal die Frau, die nie⸗ 
dergekauert vor dem Feuer ſaß. Wie das Läuten einer Sterbe⸗ 

locke kam ihr der dumpfe Schall derſelben vor, und fie konnte 
ich eines Schauers nicht erwehren, wenn der erſte feierliche Schlag 
der Thurmuhr an ihr Ohr traf. Dachte ſie an ein wirkliches 
Todesgeläut, wenn ſie erbebte? Dachte ſie an das Todesgeläut für 
ein noch vor Kurzem junges, blühendes Leben? Galten in ihren 
Ohren jene Klänge dem ſchönen reichen Mädchen, deſſen der alte 
Baronct noch in ſeinem Teſtament mit ſo vieler Liebe und Für⸗ 
orge gedacht? 
Jos Als ” zierliche Uhr auf dem Kaminſims die zweite Stunde 
nach Mitternacht verkündete, ſchauerte fie zuſammen, erhob ſich und 
trat an das Bett ihrer Stieftochter, die ſie keinen fremden Händen 
anvertrauen gewollt. — . 5 
Die Kranke ſchlief, doch war es ein unruhiger Schlaf, und 


welche der ploͤtzli. 


niſterpräſident Tisza wird Mitte Juli in Debreczin eine Rechen ⸗ 
ſchaftsrede halten und dabei das neue Programm der liberalen 
Parthei entwickeln. — Die Mandatsdauer des Unterhauſes läuft 
nämlich ab, ſodaß allgemeine Neuwahlen ſtattzufinden haben. 


Aus Madrid vom 26. d. Mts. meldet „W. T. B.“ daß die 
Königin Iſabella von Spanien geſtorben ſei. 


Aus der Provinz. 


2 Schönſee, 27. Juni. 
Ihnen mitzutheilen, daß Herr Dr. Gerhard am Sonntag, Nach⸗ 
mittags 1 Uhr im Loöffler'ſchen Locale einen Rechenſchaftsbericht 
halten wird. Herr Dr. Gerhard hat hier ſo viele Sympathien 
und würde ihm, ſofern er als Candidat aufgeſtellt werden ſollte 
die Majorität gern ihre Zuſtimmung geben. Sollte man aber 


einen anderen Candidaten aufſtellen wollen, ſo darf derſelbe auf 
die Unterſtützung der biefigen Wähler nur dann rechnen, wenn es 
ein energiſcher und entſchieden freifinniger politiſcher Character iſt. 


Einem Conſervativen oder einen Mann mit unklarem Programm 


geben wir nicht unſere Stimmen — In dem ½ Meile von hier 
belegenen Orte Pluskowenz brannte ſoeben eine Kathe ab, welche 
Die Einwohner haben ihre Habe zumeiſt 


zur Probſtei gehört. 
gerettet. 
21 Culmſee, 26. Juni. 


welcher diefe: dem Richter übergeben hat. 
New⸗Yorker Polizei den Flüchtigen 


ſchaftsbericht halten. 


iſt. 
und wird keinem reactionären Candidaten ihre Stimmen geben. 
Flatow, den 26. Juni. 


Brauchitſch⸗Berlin werden aufgeſtellt werden. 
frei» letzterer der neukonſervativen Parthei an. 


Graudenz, 26. Juni. 


geben 
Schneidemühl, 26. Juni. 


ein Gottesdienſt ſtatt. 
mit Guirlanden und Kränzen geſchmackvoll dekorirt. 
ſammlung war eine ſehr zahlreiche. 
ſchin ſprach die Predigt. 


hier ſehr bekannte Perſönlichkeit, iſt plotzlich geftorben.. 


Schöneck, 26. Juni. In der Nacht vom 22. zum 23. d. 
Mts. iſt ein Theil der Wirtbſchaftsgebäude des Gutes Gillnitz 
Das verheerende Element 
ſoll fo rapide um ſich gegriffen haben, daß mehrere Stücke Vieh 
in den Flammen umkamen — Auf unſerem Kirchbauplatze herrſcht 
jetzt reges Seren, da die Räumung des Platzes von den auf dem⸗ 
ſelben lagernden Steinen bewirkt und ebenſo auch mit Anlage der 
projeetirten Drainage eifrigſt vorgegangen wird. Die unmittel⸗ 
bare Leitung und Beaufſichtigung des Kirchenbaues iſt dem Bau⸗ 


ein Raub der Flammen geworden. 


führer Schurich übertragen 


Danzig, 26. Juni. Nach der „K. H. Z.“ 


vor dieſem Termin mit vollen Zinſen eingelöſt. 
machen und zur Verfügung zu ſtellen. 


im Wege der Anleihe beſchafft werden müſſen. 
Bromberg, den 26. Juni. 


Worte hervor: 5 
„Ich will fort von hier — mit Ihnen gehen!“ 


und fragte: 
„Mit wem Elley?“ 


wortete die Schläferin, 


druckslos auf ihre 
ehe es zu ſpät iſt! 


finten und ſchwieg. 


auf ihre Kniee nieder, in welcher Stellung fie lange verweilte. 


ten Gegenſtand ſuchend. 


In Bezug auf die Wahl habe ich 


Der von hier flüchtig gewordene 
Kaufmann Wittkower ſcheint ſich nach Amerika gewandt zu haben. 
Er hat, wie man ſagt, von London aus an einen Thorner Ger 
ſchäftsmann ſichere Wechſel im Betrage von 700 &, §geſchickt, 
Hoffentlich wird die 
nicht nach dem Inneren 
gelangen laſſen und ihn nach bier zurückbefördern. — Der bis⸗ 
herige Reichstagsabgeordnete, Herr Kreisgerichtsrath Dr. Gerhard 
wird am Sonnabend hier im Möhrke'ſchen Saale einen Rechen⸗ 
Es fehlt natürlich nicht an Leuten, welche 
hierin eine Agitation pro persona erblicken und ſich nicht entblö⸗ 
den, die alten perſönlichen Gehäſſigkeiten gegen Herrn Dr. Ger- 
hard hervorzukramen, noch ehe derſelbe als Candidat aufgeſtellt 
Die Majorität der hieſigen Wähler iſt entſchieden liberal 


Für die Reichstagswahl ſind bei 
uns noch keinerlei Vorbereitungen getroffen; gerüchtweiſe verlautet, 
daß von konſervativer Seite die Herren Regierungspräſident von 
Flottwell⸗Marienwerder und Geheimer Oberregierungsrath von 
Erſterer gehört der 


Der Berliner Domchor wird am 
3. Juli cr. in hieſiger evangeliſcher Kirche ein geiſtiiches Concert 


Geſtern Abend 6 Uhr fand in 
der evangeliſchen Kirche zur Einleitung des Guſtav⸗Adolph⸗Feſtes 
Die Kirche und deren Eingänge waren 
Die Feſtver⸗ 
Prediger Füllkrug aus Kroto⸗ 
Geſtern Abend fand die brüderliche Be⸗ 
ſprechung der Geiſtlichen und Freunde der Guſtav⸗Adolphs⸗ Sache 
in Koslowsky's Garten ſtatt. — Dem Bürgermeiſter Wolff zu 
Pritzwalk, welcher die hieſige Bürgermeiſterſtelle erhalten hat, find 
von den Stadtverordneten 450 A an Umzugskoſten bewilligt 
worden. — Theaterdirector Reindel hat ſeine jetzige Saiſon mit 
„dem lieben Onkel“ von Kneiſel vor zahleichem Hauſe eröffnet. 
— Der frühere hieſige Bahnhofsreſtaurateur Liebner, eine früher 


werden die zum 
1. Juli gekündigten Provinzial⸗Hilfskaſſen⸗Obligationen bereits 
Zu dieſem Zweck 
iſt, wie wir hören, die Provinzial⸗Verwaltung von Weſtpreußen 
aufgefordert worden, die Summe von 1 Million Mark fluſſig zu 
Da zur Ausgabe der 
neuen Obligationen das beantragte landesherrliche Privilegium 
noch nicht ertheilt iſt, ſo wird die Summe wahrſcheinlich vorerſt 


Wir erfahren, daß auch bier 
dahin gewirkt wird, ſämmtliche liberalen Stimmen auf eigen Can⸗ 
— ——— m. ũ to uw ᷑' ... .... —:...ʒ q. ß. 


fie ſchien unter ſchweren Träumen zu leiden, denn fie bewegte raſt⸗ 
los ihr Haupt, ſeufzte tief und wiederholt, und ſtieß halblaut die 


Lady Relydale trat haſtig einen Schritt zurück, doch faßte 
fie ſich ſchnell, trat an die Kranke heran, neigte ſich über fie 


„Ich bin nicht fiher — mein Leben iſt in Gefahr“, ant⸗ 
deren weit geöffnete Augen ſich aus⸗ 
Pfleger in hefteten, fuͤhren Sie mich hinweg, 


Darauf erhob fie ſchnell das Haupt, ließ es jedoch wieder 


Lady Relydale kehrte zum Kamin zurück, rang verzweiflungs⸗ 
voll die Hände, ſtarrte einige Minuten in's Feuer und ſank dann 


Als ſie ſich wieder erhob, waren ihre Züge noch finſterer und 
düſterer als zuvor, allein mit einer entſchloſſenen Bewegung ließ 
ſie ſich wieder in den Seſſel nieder, nahm ihren Beutel vom 
Fußboden auf, wo er bisher unbeachtet gelegen, und begann den 
Inhalt deſſelben einzeln herauszunehmen, offenbar einen beſtimm⸗ 


Bald lagen in wirrer Unordnung Wolle, Zwirn, Nadeln 


didaten der liberalen Parthei von gemäßigter Richtung zu vereini⸗ 
gen, um ſowohl gegen reaktionäre als auch gegen polnfſche Can⸗ 
didaten wirkſam an die Wahlurne zu treten. a 

Aus dem hiefigen Seminar wurde heute ein Zögling ent 
laſſen, weil derſelbe feinen Mitſchülern gegenüber mehrfach Aeuße⸗ 
rungen gemacht hatte, die eine ſtarke ſozialdemokratiſche Gefinnung 
dokumentirten. Einzelne Zöglinge ſetzten den Director hiervon in 
Kenntniß. Bei dem darauf angeſtellten Verhör ſtellte ſich heraus, 
daß derſelbe von einzelnen Mitſchülern ſeiner Aeußerungen wegen 
derb abgefertigt worden war, und mit denſelben ganz vereinzelt 
daſtand. 

Poſen, 26. Juni. Wie die „Poſener Stg.“ meldet, iſt die 
ruſſiſche Grenzſtadt Wieruszaw faſt gänzlich niedergebrannt. 


Die Vorgänge in Kaliſch werden, jenachdem der Berichterſtat⸗ 
ter Jude iſt oder nicht ſehr widerſprechend dargeſtellt. Leider ſchei⸗ 
nen orthodoxe Juden ihren Landsleuten den f matiſirten katholi⸗ 
ſchen Mob auf den Hals geſchickt zu haben, und ſcheint die Schuld 
den Zeloten beider Confeſſionen zuzumeſſen ſein Wir laſſen nach⸗ 
ſtehend zunächſt einen Bericht folgen, welcher ſehr objectiv gehal⸗ 
ten zu ſein ſcheint. Nach ruſſiſchem Geſetze dürfen bereits ſeit 
längerer Zeit die rituellen Drähte der Juden in den Städten nicht 
geduldet werden und wurden dieſelben vor mehreren Jahren überall 
faſſirt. Der jetzige Gouverneur von Kaliſch bat jedoch für eine 
bedeutende Geldſumme nachgegeben, daß dieſe Drähte wieder über 
die Straßen gezogen werden. Er wurde wegen dieſes Nachgebens 
denuneirt und es iſt aus Warſchau der Befehl angekommen, die 
Drähte ſofort zu entfernen, was auch vor mehreren Wochen ge⸗ 
ſchehen iſt. Dies hat die Zeloten ungeheuer erbittert und man 
ſagt, daß bereits ſeit vierzehn Tagen in Kaliſch das Gerücht kur⸗ 
ſirte, die Juden würden ſich an den Katholiken wegen der ihnen 
widerfahrenen Unbill rächen. Während der Frohnleichnamsprozeſ⸗ 
ſivn am Sonntag ſoll nun, wie man hier erzählt, ein fanatiſcher 
Jude mit einem Steine nach dem Geiſtlichen geworfen haben, wel⸗ 
cher die Monſtranz mit dem Sanctiſſime getragen hat, was na⸗ 
türlich die der Prozeſſion folgende Menge im höoͤchſten Grade er⸗ 
bittert hat. Ein Theil der Andächtigen drängte ſich an den Geiſt⸗ 
lichen heran, den übrigens ſofort Polizeibeamte und Offtziere mit 
gezogenen Säbeln umringten, während ſich ein anderer Theil auf 
die Juden ſtürzte und mehrere derſelben arg mißhandelte. Bald 
kamen noch die Bauern aus den nahen Dörfern herbei und alle 
ſtürzten ſich auf die Wohnungen der Juden, in welchen Fenſter 
und Möbel zertrümmert wurden. Viele flüchteten hierher, andere 
verſteckten ſich in Kellern und anderen verborgenen Winkeln. Die 
Polizei fol ſich gegenüber dieſen Exceſſen ſehr paſſiv verhalten u. 
mit dem Wegnehmen der Stöcke begnügt haben. Wie verlautet, 
iſt zum Glück kein Menſchenleben verloren gegangen. Die Läden 
find geſchloſſen und einſtweilen alle Geſchäfte filtirt, was auf den 
Verlauf der ſogenannten St. Johannis⸗Kontrakte keinen günftigen 
Einfluß übt. Die anfangs ausgeſtreuten Gerüchte, daß mehrere 
Menſchen getödtet worden ſeien, haben ſich als übertrieben her⸗ 
ausgeſtellt. Die Entflohenen kehren bereits nach Haufe zurück. 
— Wie oben mitgetheilt, wird der Vorgang hier heute (25. d. M.) 
erzählt. Nach anderen Berfionen, die aber als übertrieben zu ber 
trachten ſind, ſollen in der Kirche zwei Schüſſe gefallen und ein 
Stein hineingeworfen worden ſein, infolge deſſen der Geiſtliche 
und der Gendarmerieoberſt verwundet ſein ſollen. Ferner wird ge⸗ 
ſagt, daß gegen 60 Perſonen verwundet und getödtet und auch in 
Turek und Blaßki ähnliche Seenen vorgefallen ſein ſollen. 


ihrem nicht geringen Leidweſen „ein Strich durch die Rechnung“ 
gemacht worden, indem ſeitens des Gouverneurs mittelſt Tele⸗ 
graphs ſofort das Militär requirirt wurde. Unſer hieſiges Huſa⸗ 
renregiment war, wie Ihnen bereits mitgetheilt, während die er⸗ 
eignißſchweren Dinge hier vorgingen, zwar in Wydawa bei Jurek, 
als es der Drahibefehl unſeres Gouverneurs erreichte. Noch am 
ſelben Tage, Abends 10 Uhr, war es, in „Eilmärſchen“ anrückend, 
hier angelangt. Nachdem ſo die „Senſenmänner“ geſehen hatten, 
ihr Vorhaben, die fämmtlichen Juden in der Nacht von geſtern 
zu heute zu „ſchlachten“, ſei plötzlich für diesmal vereitelt, hatten 


das Weite geſucht. 
Iſraeliten auf dem Spiele. 


Seitens der hieſigen jüdiſchen Gemeinde iſt ein allgemeiner Dank⸗ 
gottesdienſt für dieſen Sonnabend anberaumt worden. — Der 
Gouverneur hat einen Tagesbefehl erlaſſen, Inhalts deſſen alle 
Läden für den laufenden Tag geſchloſſen ſein müſſen und bei Ber 
meidung normirter Strafe nicht mehr als drei Menſchen auf der 
Straße zuſammen jein dürfen In Folge deſſen fieht man nut 
ſelten einen Menſchen die Straße vorüberhuſchen, dagegen viele 
reitende Patrouillen und Fußſoldaten dieſelben, ſowie auch die 


und dann hinausblickte. 


wohlbekannten Stimmen noch fortwährend vernehmend, war 
im Begriff, das Fenſter zu öffnen, als unerwartet die Stimme d 
Kranken ihren Namen rief. 

Schnell wandte ſie ſich um. 

„Was iſt Dir, Eleanor? wachſt Du?“ fragte fie. 

„Ja, und ich horte ein deutliches Sprechen; allein er wild 
nicht da ſein!“ 

„Wen meinſt Du, Eleanor?“ 

„Mr. Hope; ich glaubte feine Stimme auf der Terraſſe # 
unterſcheiden.“ 

„Weshalb ſollte der aber auf der Terraſſe fein?* 

„Ich kann es ſelbſt kaum denken, er müßte denn ſchon — 

„Was, Elley?“ 
Wie ſpät iſt es?“ 
„Es hat zwei geſchlagen!“ 


her die Kranke. „Ich habe ſehr gut geſchlafen und werde ba 
hergeſtellt ſein!“ 


Anders lautet der Bericht eines anſcheinend jüdiſchen Correſ⸗ 
pondenten: Den Judenhetzern iſt diesmal noch ſchnell genug zu 


fie ſich nach und nach zum Theil in Häuſern verſteckt, zum Theil 
Sonſt ſtand das Leben noch vieler, vieler 
(Wie man glücklicherweiſe hört, ſollen 
Einige, denen man tödtlich zu Leibe gegangen, zwar gefährlich ver⸗ 
letzt, indeß für deren Aufkommen noch Hoffnung vorhanden fein.) 


Häuſer auf die Vermuthung, daß ſich in dieſen Aufwiegler ver“ 
—— —————— 


auf der Terraſſe Stimmen vernahm. Sie lauſchte, ſtand behut⸗ 
ſam auf und trat leiſe ans Fenſter, deſſen Vorhang fie aufzog 


Es war eine dunkle Nacht, obgleich Tauſende von Sternen 
am Himmel funkelten, und man vermochte keinen Gegenſtand un“ 
ter den Fenſtern zu unterſcheiden. Die, wie fie jetzt entdeckte 


‚Um meinetwegen beſorgt geweſen und zurückgekommen je" 


„Wie ſchnell die Zeit vergangen iſt!“ ſprach lebhafter als u 


1 
| 


1 


Scheeren, einige Briefe, ein Riechfläſchchen und verſchiedene kleine 
verfiegelte Schachteln auf ihrem Schooße, welche letzteren fie nach ⸗ 
einander aufnahm und ſorgſam prüfte. Sie mußte das Gewünſchte 
noch nicht gefunden haben, denn ſie begann abermals und noch 
ſorgfältiger zu ſuchen und fand endlich, in einem Haufen Wolle 
verſteckt, eine kleine ebenfalls verfiegelte Taſche, welche fie, nachdem 
fie dieſelbe genau unterſucht, auf den Kaminſims legte, dann ih ⸗ 
ren Beutel wieder anfüllte und ihn mit bebenden Fingern verſchloß 

Kaum hatte fie denjelben bei Seite gelegt, als fie plöplic 


„Das hoffe ich beſtimmt“, entgegnete Lady Relydale. 

„Nein, Sie glauben nicht, daß ich geneſen werden“, widel, 
ſprach Eleanor. „Ich hörte, wie fie dies meinem Vater ſag 
= meinem armen Vater, der ohne mich kaum leben kann! arte 
en ſchlafen — ich fühle, daß der Schlaf mir neue KM 
giebt!“ 

Beide ſchwiegen; denn die Kranke konnte den gewünſdüg, 
Schlummer nicht gleich finden, ſondern lag, das Auge auf i 


ſteckt halten, abſuchen. Bei dieſer Razzia wurden nahezu 80 Per- 
ſonen, Bauern und Handwerker, verhaftet, auch einige Geiſtliche 
gefänglich eingezogen. Außerdem ſind noch circa 200 Perſonen, 
die ſich an dieſer Revolte betheiligt, zur Anzeige gebracht; ein ſo⸗ 
fort eingeſetztes Kriegsgericht wird über deren Vergehen entſcheiden 
wie überhaupt den ganzen Thatbeſtand feſt ſtellen. Schon jetzt 
verlautet auf Grund zuverläſſiger Beweiſe, daß die ganze Ange⸗ 
legenheit eine ſchon lange projeklirte „abgefartete* Sache war, die 
ie Prozeſſion zum Deckmantel ihrer Busführung nahm — Für 
dieſe Annahme ſpricht der Umſtand, daß einerjeits zu dem Kali⸗ 
ſcher Aufſtand die Excedenten mit ihren Waffen, Senſen, Aexte, 
Dreſchflegel, Miſt⸗ und Heugabeln, fo ſehr ſchnell bei der Hand 
waren, andererſeits gleiche Rerolten und Exceſſe aus den Nachbar⸗ 
ſtädten Blaſzki und Sieradz gemeldet werden. Die Entrüstung 
über die angebliche theilweiſe Zerſtörung eines der Altäre Seitens 
eines der Siraeliten, woran vielleicht nur ein Zufall ſchuld iſt 
ſcheint nur vom Zaun gebrochen zu ſein. 


CLoc ales. 


Thorn, den 27. Juni. 

— Ein nationales Comité, in welchem faſt ſämmtliche Vertreter des 
öffentlichen Staats⸗ und Gemeindelebens ſind, erläßt durch Berthold 
Auerbach einen Aufruf zu einer Wilhelmſpende. Es ſoll die Summe der 
hierzu geſammelten Beiträge, deren Höhe nicht über eine Mark und bis 
zu einem Pfennig herab betragen darf, dem Kronprinzen mit der Bitte 
übergeben werden, dieſelben zu einem allgemein wohlthätigen Zweck zu 
verwenden. Die Beiträge find zu richten an den geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuß für die Wilhelmſpende — Berlin Rathhaus. 

— Der Poſiaſſiſtent Gelloneck hierſelbſt iſt zum Poſtſecretair ernannt 
worden. — Der Telegraphenſecretair Wawzinek iſt von hier nach Mag⸗ 
deburg verſetzt. An ſeine Stelle iſt der Telegraphenſeeretair Gohl von 
Stettin nach hier verſetzt. 5 

— Zn den Ehrenrath der Rechtsanwälte für Weſtpreußen find in der 
zu Marienwerder ſtattgehabten Ergänzungswahl der Juſtizrath Groddek 
zu Marienwerder zum Mitgliede und Rechtsanwalte Goldſtand zu Dan⸗ 
zig und Obuch zu Löbau zu Stellvertretern gewählt worden. 

— Der Kaufmänniſche verein veranſtaltete geſtern in der Ziegelei ein 
Mittſommernachtsfeſt, welches ſich dem Roſenfeſte im Tivoli würdig zur 
Seite ſtellen durfte. Die alten ehrwürdigen Bäume des Parkes mochten 
wohl die krauſen Kronen ſchütteln über den tollen Spuk, der ſich da 
nächtlicher Weile zu ihren Füßen entſpann. Da war ein Flammenmeer 
von hunderten farbiger Lichter, als habe Pluto all ſeine Schätze auf 
dieſes eine Stückchen Erde ausgeſchüttet, dazwiſchen ſchoßen knatternde 
und praſſelnde Feuerregen und kometenartige Raketen und Leuchtkugeln, F 
und aus dem dichten Laube des Unterholzes lohten bald hier bald da di 
märchenhaften Buntfeuer auf, den Park und das Denkmal und die fröh⸗ 
lichen Menſchen in hellen Sommergewändern mit ihrem magiſchen Lichte 
verkläcend, welches ſelbſt die anweſenden Herren von der Grenzeommiſ— 
ſion auf eine Weile ihre Tarif⸗ und Reformdiscuffionen vergeſſen ließ · 
Dazu eine Muſik, deren einſchmeichelnde Weiſen vom Tannhäuſer und 
den luſtigen Weibern ſelbſt den alten Bäumen das Herz unter der Borke 
hüpfen machten, geſchweige denn Menſchen mit ſommerlicher Lebensluſt. 
Es war ein echtes Spukfeſt der Freude, und als ein echtes Spuffeft war 
es auch mit der heranziehenden Mitternacht beendet. Die Lichter er⸗ 
loſchen, der Park ſtill und ſchweigend, im Graſe nur der Pulverdampf 
Rieehend, wie ein wehmüthiger Nachklang der erloſchenen Freude, die vor⸗ 
überziehen mußte, wie all die bunten Traumgeſtalten des Lebens wei⸗ 
chen müſſen vor der heraufziehenden Sonne und der ernſten ſchweren 
Tagesarbeit. ; 

— Die jüdiſche Gemeinde-Schnle machte am 26. einen Spaziergang nach 
Grünhoff; dieſer Ort, und nicht die Ziegelei, war gewählt um jeder 
möglichen Colliſion mit dem in letzterem Locale veranſtalteten Concert des 
kaufmänniſchen Vereins und jeder gegenſeitigen Störung vorzubeugen ⸗ 
Die Kinder wurden wie gewöhnlich durch Spiele, welche die Lehrer arrangirten, 
Verlooſungen u. dgl. unterhalten. Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, ver⸗ 
lief das Feſt unter Betheiligung der Eltern, des Schul- und Gemeinde⸗ 
Vorſtandes und der Vertreter des hieſigen Magiſtrats, deren Erſcheinen 
von allen Anweſenden als ein dankenswerther Beweis freundlichen Wohl⸗ 
wollens aufgenommen wurde. Der Eindruck des Feſtes auf die Gemü⸗ 
ther der Kinder war ein ſichtbar günſtiger, die Freude wurde noch ge⸗ 
ſteigert, als gegen 91/4 Uhr Abends Herr Jan Moskiewicz den Kindern 
durch ein Feuerwerk eine große Ueberraſchung bereitete. Das Feſt ſchloß 
auf dem Feſtplatz damit, daß der Dirigent zuerſt ein Hoch auf Sr. Ma⸗ 
leſtät den Kaiſer und dann eines auf den Schulvorſtand und alle Freunde 
und Gönner der Schule ausbrachte, worauf dann die Kinder in geord⸗ 
netem, verhältnißmäßig reich mit Fahnen ꝛc. decorirtem Zuge den Rück⸗ 
weg antraten. 

— Der Turnverein wird am Sonntag früh eine Gauturntahrt nach 
Kruſchwitz via Inowraclaw unternehmen. Die Abfahrt erfolgt vom 
Bahnhof 71/4 Uhr Morgens. Beſprechung des Näheren ſindet morgen, 
am Freitag, beim Turnen ſtatt. 

— Schwurgerichtsverhandiung vom 25. und 28. Iunt An dieſen beiden 
Tagen kam die ſehr umfangreiche Unterſuchungsſache wider Olpeter und 
Genoſſen zur Verhandlung, die im Allgemeinen nur von geringem In⸗ 
ꝛů— ͤ —......u. ꝗ——̃ ———— ——— — — — 
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Stiefmutter geheftet, gedankenvoll da. Mit der ſchon zurückkehren⸗ 
en Kraft kam auch das volle Bewußſein wieder, und ſie vermochte 
ch deſſen zu entjinnen, was bisher mit ihr vorgegangen, dachte 
auch nochmals über das Geſpräch nach, welches ſie an der Thür 
des Speiſeſaales belauſcht hatte. i 
Lady Relydale betrachtete die Kranke unverwandt und ent⸗ 
deckte bald den lebhafteren Ausdruck ihrer Augen, wie die leichte 
öthe, welche die Wangen wiederum zu färben begann. Kein 
ug ihres Geſichtes verrieth, was in ihrem Innnern bei dieſer 
ntdeckung vorging, dennoch zuckte fie zuſammen, als ganz uner⸗ 
wartet Eleanor zu ihr ſagte: : 
„Ihr Geſpräch mit meinem Vater hatte mich wirklich für den 
Augenblick beunruhigt! Bei meiner großen Schwäche überwältigte 
mich der Gedanke, jo jung ſchon fterben zu müſſen — —“ 
„Du fürchteſt das Sterben alſo, Elley?“ 
„Jetzt, wo ich ſchon ruhig darüber nachdenken kann, nicht 
mehr, denn ich wüßte nicht, daß ich eine That begangen, die mir 
den Tod erſchweren könnte! — Dennoch möchte ich leben und mich 
duch meines Lebens freuen, denn ich bin jung und habe in den 
etzten Jahren viel gelitten!“ 
Wiederum trat eine Pauſe ein, die Eleanor abermals unter⸗ 
brach, indem ſie fragte: — 
„Was darf ich trinken? Mich dürſtet jo ſehr — 
1 „Ich habe hier Wein und Waſſer, wie es der Arzt ger 
nen —! 
„So geben Sie mic davon!“ 
Lady Relydale trat haſtig an den Kamin, nahm die kleine 
cachtel von dem Sims, betrachtete fie einen Augenblick und 
legte ſie wieder zurück. Darauf ging ſie an den Tiſch, goß 
ein und Waſſer in ein Glas, trat wieder an den Kamin, ergriff 
nochmals mit unfiheren Händen die verſiegelte Sachtel und legte 
auch diesmal zurück. Dann näherte ſie ſich mit dem Glaſe 


tereſſe war. Es ſpielten darin ſchon vielfach vorheſtrafte berüchtigte 
Diebe aus Rubinkowo und Umgegend die Hauptrolle. Die Beweisauf⸗ 
nahme war ſehr umfangreich, es wurden über 30 Zeugen vernommenen. 
Nach dem Ausſpruche der Geſchworenen wurden für ſchuldig befunden: 
1. der Fleiſcher Ludwig Olpeter aus Thorn, in der Nacht zum 16. No⸗ 
vember v. J. dem Michael Wierzbowsti zu Dobrzejewice eine Kuh, eine 
Stärke und 10 Gänſe geſtohlen zu haben. 2. Der Pächter Carl Schie⸗ 
mann aus Rubinkowo und 3. deſſen Ehefrau Schiemann, eine Quanti⸗ 
tät Fleiſch, von den geſtohlenen Kühen herrührend, an ſich ſich gebracht 
zu haben. 4. Der Arbeiter Anton Ryszewski aus Rubinkowo, in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Arbeiter Genſel in der Nacht zum 22. 
November vorigen Jahres dem Beſitzer Fehlauer in Damerau 
12 Maſtzänſe, drei Enten und fünf Hühner mittels Einbruchs 
und am 23. November v. Js. dem Einwohner Goralski zu Renczkau 
einen Bienenkorb geſtohlen zu haben 5, der Arbeiter Johann Streu aus 
Thorn, in der Nacht zum 12. November v, Js. dem Beſitzer Gogolin 
in Schönſee zwei Schweine geſtohlen zu haben 6, der Händler Theodor 
Serowinski aus Jacobs Vorſtadt, der die geſtohlenen Schweine und eine 
Quantität des geſtohlenen Rindfleiſches an ſich gebracht hat, wurde der 
Hehlerei für ſchuldig befunden. 

Der Angeklagte, Arbeiter Joyann Genſel aus Rubinkowo, räumte 
ſeine Theilnahme an den in Damerau und Renczkau verübten 
Diebſtählen ein und wurde gegen ihn ohne Zuziehung der 
Geſchworenen verhandelt. Im Laufe der Verhandlung ereignete 
ſich ein Zwiſchenfall inſofern, als einer der Herren Geſchwo⸗ 
renen erklärte, daß ſich bei ihm ein ſo hoher Grad von Schwer⸗ 
börigkeit, an der er auch ſchon früher gelitten, herausgeſtellt habe, daß 
er der Verhandlung nicht habe folgen können, ſomit auch nicht fähig ſei, 
über die Thatfrage zu urtheilen. Der Gerichtshof beſchloß hierauf, den Er⸗ 
gänzungsgeſchworenen, der ſchon bei Beginn der Verhandlung zugezogen 
war, eintreten zu laſſen. Daß Erkenntniß lautete dabin, daß von 
den Angeklagten: der Olpeter wegen Diebſtahl mit 1 Jahre 6 Mo⸗ 
naten Gefängniß, wovon 3 Monate durch die Unterſuchungshaft für ver⸗ 
büßt erachtet wurden, der Carl Schiemann wegen Hehlerei mit 6 Mona- 
ten Gefängniß, wovon 1 Monat für verbüßt erachtet wurde, die verebe⸗ 
lichte Schiemann wegen Hehlerei mit 3 Monaten Gefängniß, der Gen⸗ 
ſel wegen eines ſchweren und eines einfachen Diebſtahls im Rückfalle 
mit 5 Jabren Zuchthaus, der Ryscewski des gleichen mit 3 Jahren Zucht⸗ 
baus, der Serowinski wegen Hehlerei mit 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus 
und der Streu wegen ſchweren Diebſtals im Rückfalle mit 3 Jahren 
Zuchthaus zu beſtrafen fein, auch auch wurden den Angeklagten die Neben- 
ſtrafen auferlegt. 

— In Gremboczyn brannte in der Nacht vom 24. zum 25. das mit 
Stroh gedeckte Gaſthaus des Gaſtwirths Carl Stahnke vollſtändig nie⸗ 
der. Das Haus war in der Weſtpreußiſchen Feuerſocität mit 1500 ME 
verſichert. Die Inſaſſen retteten nichts, als das nackte Leben. 

— Ein falſches Jwelmarülüc wurde von der hieſigen Reichsbankſtelle 
angehalten. Dasſelbe iſt aus Blei gegoſſen und durch die grobe Prä⸗ 
gung, wie den Klang leicht als falſch erkenntlich. 

— Gefunden: eine lange Tabakspfeife, ferner in einer Droſchte ein 
Portemonnaie mit Inhalt. Die betreffenden Eigenthümer wollen ſich 
beim Herrn Polizei⸗Eommiſſar melden. 

— verhaftet: geſtern drei Perſonen wegen Beltelns und Vagabon⸗ 
direns. 


Fonds- und Produkten-Vörle. 


Thorn, den 27. Juni. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: prachtvoll. 


Dei kleinen Zufuhren ſind nur bei weichenden Preiſen zu placiren. 
Weizen ſehr flau und weichend. 
hochbunt fglaſig 134 pfd. 200 Ax. 
hell 124 pd. 185 Ax. 
ruſſiſcher roth 172—178 A. 
Roggen ſehr flau. 
fein inländiſcher 130 pfd. 120 Kr. 
polniſcher 114-117 Ag. 
ruſſiſcher 98-104 KA. 
Gerſte weichend; ruſſiſche 95100 Ar 
Hafer eher feſter. 
ruſſiſcher hell 102-107 KA. 
inländ. 120-130 KA. 
Erbſen ohne Handel. 


Danzig, den 26. Juni. Wetter: ſchöͤn und warm: Wind: 
Nordoſt. 


Weizen loco iſt auch beute in ſebr flauer Stimmung geweſen, und 
Verkäufe wurden erſt gemacht, als Inhaber ſich in die Verhältniſſe füg⸗ 
ten und eine neue Preisermäßigung von mehreren AF pro To. gegen 
geſtern bewilligen. Bez. wurde für bell aber mager 119 pfd. 172 A, 
bellb. 124, 125/ pfd 184, 185 187 KA, fein hellb. 126 pfd. 190 Ar 
pro To. Ruſſ. Weizen mußte heute ebenfalls eine Ermäßigung im 
Preiſe gegen geſtern erfahren, um nur ſolchen verk. zu können und iſt 
verk. roth Winter⸗ verdorben 125 pfd. zu 150 Ar, roth Winter: beſetzt 


— ——— — 
dem Bette, beugte ſich zu der Kranken nieder und flüſterte, als 
ſie dieſe bereits mit geſchloſſenen Augen fand: 
„Sie ſchläft — es iſt der Schlaf der Geneſung, denn ihre 
Kräfte kehren ſchon wieder!“ 
h Relydale an den Kamin, 


Und zum dritten Male geht Lad 
nimmt die gebeimnißvolle Schachtel und legt ſie an ihrem Platz 
zurück. Dann nimmt ſie in ihrem Seſſel die frühere Stellung 
ein, blickt unverwandt in das Feuer und denkt — denkt an die 
gewiffe Geneſung Derjenigen, die jetzt, ohne daß fie es ahnt, 
jede ihrer Bewegungen mit geſpannter Aufmerkſamkeit verfolgt, 
denn Eleanor wacht und weiß, daß ſie ihrer Stiefmutter miß⸗ 
trauen muß. — 


52. Capitel. 
Lady Relydale wagt den gefährlichen Schritt. 

Eleanor Relydale's Kräfte und ihr klares Bewußtſein nahmen 
wie ſie zu ihrer Beruhigung fühlte, mit jeder Sekunde zu und 
während ſie ihre Stiefmutter beobachtete, die unbeweglich vor dem 
Feuer ſaß, verſuchte ſie zugleich, ſich genau alles Deſſen zu ent⸗ 
innen, was fie ſeit dem Nachmittag erlebt hatte, um ſich zu über- 
zeugen, daß 2 15 5 kein 5 Er 

So wußte fie genau, daß fie im Wohnzimmer ohnmächti 
geworden, und eine große Unruhe über die Abu 725 
Vaters empfunden, daß ſie ſpäter zur Beſinnung erwacht ſei und 
ihn und auch Agnes Prayſe geſehen, die fie leider wieder nach 
Haufe zurückgeſchickt hatte, obgleich fie fo gern bei ihr geblieben 
wäre. Dann fiel ihr ploͤßlich ein — und dieſe Erinnerung machle 
ihr Herz heftiger ſchlagen — daß ſie, ehe fie das Bewußtſein vers 
loren, aus Lady Relydale's Hand ein Glas Waſſer erhalten — 
ſollte fie in dieſes ſchon eine Subſtanz gemiſcht haben, welche die 
tiefe Ohnmacht herbeigeführt? — Dieſer ſchreckliche Gedanke führte 
ſie auf das Grſpräch, welches ſie zufällig bei ihrem Eintritt in 


nur im Geringſten zu verändern. 


121 pfd. 167 A, roth Winter 123/4 pfd. 172, 175 A, roth milde be⸗ 
ſetzt und krank 126, 128 pfd. 180 A, roth milde 122129 pfd. 177— 
185 Ax, fein roth milde 130 — 133 pfd. 192 Ax, glaſig 127, 129 pfd. 
185 Ar, bellf. 121/2, 123, 126 pfd. beſetzt 180, 184, 185 A, Sendo⸗ 
mirka hellb 126 pfd. 191 4 pro To. 

Roggen loco für gute Waare unverändert, nicht ausgearbreitete mit 
Geruch kaum verkäuflich. Bez. iſt für int. 121/2 pfd. 121½ Ag, unterp. 
122 pfd. 120 Ar, unterp. mi’ Geruch 120 pfd. 110 Ax, pol. 121 pfd. 
117 KA, ruſſ. 113 pfd. 105 A, 113/4 pfd. 10½ , 116 vfd. 110 
Ax, 117 pfd. 112 Ar pro To. — Gerſte loco matt, 108/9 pfd mit Ge⸗ 
ruch 102 KA, ruſſ. 101, 103 pfd. 98, 103 pro To. bez. — Erbſen 
loco Mittel⸗ 122¼ Ax, grüne 117 Ar pro To. bez. — Buchw. loco zu 
90 & pro To. verkauft. 


Magdeburg 26. Juni. Weizen 195-210 A, Roggen 138150 
, Gerſte 150-170 , Hafer 140--152 Ag pr. 1000 kg. 

Kartoffelſpiritus. Loco ohne Faß 53,5 Ar pro 10, % ) pCt. mit 
Uebernahme der Gebinde à 4 & pr. 100 L. Rübenſpiritus ohne Umſatz. 


Leipzig, 26. Juni. — Productenpreiſe Mittags 1 Uhr. — 


Witterung: Heiß. Weizen unverändert, pr. 1000 Kg. netto loco 200— 
217 Ar bez, geringer 185 197 Au bez. Roggen unverändert, pr. 1000 Kg. 
netto loco 147—151 Ar bez, fremder 130-138 & bez. u. Br. Gerſte 
pr. 1000 Kg. nette loco nach Qualität 130 185 A nom. Hafer pr. 
1000 Kg. netto loco 136-150 A bez. Mais pr. 1000 Kg. netto loco 
130—134 Ag bez. u. Br. Rapps pr. 1000 Kg. netto loco. — Rapps⸗ 
kuchen pr. 100 Kg. netto loco. — Rüböl ruhig, pr. 100 Kg. netto loco 
66,50 A bez. u. Br. Spiriius niedriger, pr. 10,000 1% ohne Faß 
loco 53,50 A G. 


Wismar, 26. Junk. — Wollmarkt. — 


Die Zufuhren betrugen 2800 Centner. Die Wäſchen waren gut, 
beſſer als in den vergangenen Jahren, daß Schurgewicht dem⸗ 
zufolge geringer. Käxfer befanden ſich ziemlich zahlreich am Platze und wurde 
bis Mittag der größte Theil der Wollen verkauft. Preiſe 156-177 Ag 
einzelne vorzügliche Stämme 183 KA. 


London, 26. Juni. — Schlußbericht. 
Getreidemarkt. Schlußbericht. Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon 
Weizen 16,340 Gerſte 200, Hafer 36,720 Orts. 


Sämmtliche Getreidearten geſchäftslos, Preiſe nominell unverändert. 
Wetter: Heiß. 


An der Küſte angeboten 23 Weizenladungen. Tendenz: Matt. 


tag: 


Telegraphische Schlusscourse. 
Berlin den 27. Juni. 1878. 


Fonds 
Buss. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 


27.16.78 

Schluss schwächer. 
2. 207—801207-70 
207 —601207—25 


Foin. Efandbr. 5% . . 63—30 63 
Polsn, Liquidationshrisfe , . 57 56—60 
Wesisreuss, Pfandbriefe. 3 35—10| 95-:% 
Wesipreus. do. 4½% 4 e 100— 90/100 - 80 
Possner do. neue 4% . 2 9490 94—90 
Gesir. Banknoten £ i 174 173—50 
Discontd Command, Audi, 129 127--60 
Weizen, selber: 
Juni-Juli 5 u 205 205 
September-Oktober 195 — 50119550 
Rogge: 
lac — 128 127 
Juni 127 126 
Juni-Juli 2 2 127 126 
September-Oktober 131 129—50 
Rüböl. 
Juni ea 64 — 50 64—30 
Septr.-Octbr. 62—60| 62—10 
Spiritus: 
bee 53 52--60 
Juni-Wi . .,.. 52--30| 51—70 
August-September 52—70 52—30 
Wechseldiskonto 4% 
Lombardzinsfuss 50% 


Thorn, den 27. Juni. 
Waſſerſtand der Weichſel am 27. 2 Fuß 4 Zoll. 


Celegaphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung 27. 6. 78. 1 Uhr Nm. 


Berlin, den 26. Juni. Bulletin, ausgegeben 10 Uhr Vormitta 
Ju 8. 
Der Zuſtand Sr. Majeſtät des Kaiſers, welcher die vergangene Nacht (ehr 
gut geſchlafen hat, bietet keinerlei Veränderung dar. 


— — — 
bh ehe et wo i Bheit 
zehauptet, daß fie ſterben würde — es war alſo nach d 8 
ſie ſoeben geſehen, mit Beſtimmtheit anzunehmen, auß J 


Tod beſchloſſen, damit ihr Water in d is i 
Pe b er in den unbeſchränkten Befig ihres 


Je länger ſie darüben nachdachte, 
ihr der Plan ihrer Stiefmutter und fi 
keinen Preis ſchlafen, ſondern ſie unverwa 
müſſe. 


hre Stiefmutter mit Gewi 


deſto deutlicher wurde 
e ſah ein, daß ſie um 
ndt im Auge behalten 


Einen Augenblick fürchtete ſie wahnſin nig zu werden, denn der 
Gedanke an ihre Schwäche übermannte ſie; ſie gewann jedoch ihre 
Ruhe und Faſſung wieder und dachte, die Hände gegen das heftig 
klopfende Herz preſſend: „Wäre es doch nur erſt Tag!“ 

In dieſem Moment machte Lady Relydale eine Baftige Bewe⸗ 
gung und ſah ſich um. Es blieb Eleanor keine Zeit, ihre Augen 
zu ſchließen, allein ſie hatte Beſinnung, ſtarr und ausdrucklos 
vor ſich hin zu blicken, und es gelang ihr, die Stiefmutter zu 
täuſchen, die ſich dem Bette näherte und fragte: 

„Schläfſt Du. Eleanor?“ 

Es erfolgte keine Antwort, und Lady Relydale wiederholte 
zwar wiederum erfolglos, ihre Frage, doch lauter als zuvor. 

Nachdem ſie noch einige Secunden bei der Kranken geſtanden 
und dieſe aufmerkſam betrachtet hatte, ſchlich ſie zu dem Kamin 
zurück, ergriff die Schachtel und trat an den Tiſch, auf dem das 
Glas mit der goldgelben Flüſſigkeit ſtand. Schnell war das Sie. 
gel zerbrochen, der Deckel geöffnet und vorſichtig der ganze Inhalt 
des Schachtelchens in das Glas geſchüttelt der ſich ſchnell mit 
Waſſer und Wein miſchte, ohne die Klarheit der Flüffiigkeit auch 


(Fortſetzung folgt.) 


SETEEErTT 
Poliz. Bekanntmachung. 


In Folge einer bei uns eingegange⸗ 
nen Beſchwerde ordnen wir hiermit an, 
daß alle diejenigen Perſonen, welche 
die hier beſtehende Gymnaſial⸗Bade⸗ 


Anſtalt mitbenutzen, gehalten find, die] — 


dort ausgehängte Badeordnung pünktlich 
zu beachten. Wir bemerken hierbei, 
daß der daſelbſt ſtationirte Badeaufſeher 
angewieſen iſt, ftrenge auf die Beachtung 
zu halten und Zuwiderhandelnde von 
der Badeanſtalt zurückzuweiſen. 

Thorn, den 23. Juni 1878. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Königliche Oſtbahn. 

Die Lieferung von 30000 Stück 
eichenen Bahnſchwellen ſoll verdungen 
werden. Submiſſionstermin am 11. 
Juli d. J. 11 uhr Vormittags auf 
Bahnhof Bromberg, bis zu welchem 
Offerten, bezeichnet: „Offerte auf Bahn⸗ 
ſchwellen“ einzureichen find. Die Be⸗ 
dingungen liegen auf den Börſen zu 
Breslau, Danzig, Stettin und Königs⸗ 
berg i. Pr., ſowie im Centralbureau 
hierſelbſt aus und ſind auch vom Bü⸗ 
reauvorſteher, Rechnungsrath Reiſer 
hier zu erhalten. 

Bromberg, den 22. Juni 1878. 


Vorzügliche Biere 


Porter — engl. Ale, letzten auch ori⸗ 
ginal bei A. Mazurkiewicz. 


I 


Huths Restauration Tonhalle 
Kl. Gerberſtraße 17. 
Große⸗ 

Concert mit Geſang, 


ausgeführt von meiner neu engagirten 
Damenkapelle. 


Zwiegs Harten. 
Heute Freitag, den 28. Juni 


Concert 


a la Strauss, 
von der Sreich⸗Kapelle des 8. Pomm. 
Inftr.⸗Rgts. No. 61. unter perſönlicher 
Leitung ibres Kapellmeiſters Herrn 
Th. Rothbarth. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Entree a Perſon 15 Pf. 
Kinder 10 Pf. 

TE 2. . Zwieg. 

Jriedrich Wilhelms 

Schüßenbrüderfchaft. 

Das diesjährige Königſchießen findet 
am 3. 4. und 5. Juli ſtatt. 

Zu den am 3 und 4. Juli ſtatt⸗ 
findenden Goncerten im Schützengarten 
haben auch Nichtmitglieder gegen Zah- 
lung eines Entrees von 25 Pfg. Zutritt. 

Der Vorſtand. 
eleg. Wohnung von J reſp. 7 Zim 
mit allem Zubehör Vromb. Borſt. 74 
zu verm., bei Frau E. Hensel. 


Vorläufige Anzeige. 
Circus 
Blumenfeld. 


Sonnabend, 
den 29. d. ts. 


Erſte Vorſtellung. 
Anfang Abends 8 Uhr. Kaſſenöffnung eine Stunde vorher. 
Die Direction 


In der Buchhandlung von Walter Lambeck Brückenſtr. 8 iſt zu haben 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſteller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſondere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll⸗ 
ftändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


Turnverein. 


Sonntag, den 30. Juni er. 
Ganturnfahrt nach Kruſchwitz. 
Abfahrt m. d. Frühzuge 7¼ Uhr. An · 

meldungen zur Betheiligung Freitag beim 
Turnen. 
Der Vorſtand. 

Steppdecken 

empfiehlt billigſt 

Benno Friedländer. 
Rehbraten 

in und außerm Hauſe — ger. und 

mar. Lachs — mar. Aaal bei 

A. Mazurkiewiez. 


Feinſte engl. Maljes⸗ 
Heringe 

Oscar Neumann, 
8 Neuſtadt 88. 
Schöner Niederunger Gras-Käfe 
re F. Schweitzer. 

Sämmtliches Mobiliar, 
Wäſche, Betten, todes Inventarium, 


Weine und andere Schankvorräthe, ſo⸗ 
wie Cigarren ſollen 


am 1. Juli 1878 
von Morgens 9 Uhr ab und die fol⸗ 
genden Tage in öffentlicher Auction im 
Sterbehauſe des Kaufmanns Wilhelm 
Trenkel zu Podgorz gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden, wozu Kauf⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 


empfiehlt 


Podgorz im Juni 1878. 
Die Wilhelm Trenkelſcen Erbe. 


„er 


Penſionaire finden freundliche Auf⸗ 
dae 


Fried. Spielhagen 


neueſter Roman: „Platt Land“ 


erſcheint von Mitte Juli c. ab im täglichen Feuilleton des 


„Berliner Tageblatt“ 


und wird bis Ende September e zum vollſtändigen Abdruck kommen; mit- 
hin gelangen alle Abonnementen des III. Quartals in den Beſitz des 
ganzen bochintereſſanten und werthvollen Werkes. 

Das „Berliner Tageblatt“ hat beſonders in der letzten bewegten 
Zeit fo recht augenſcheinlich feine Leiſtungsfäbigkeit in Bezug auf 


raſche und zuverläffige Perichterſtaltung 
bewieſen und kam ihm hierbei der große Kreis ſeiner Speeial⸗Korreſpon⸗ 
denten mit ihren täglichen Orginal⸗Telegrammen ſehr zu ſtatten. 
Wie ſehr die Leiſtungen dieſer Zeitung Seitens des Leſer-Publikums 
anerkannt wird, beweiſt die Thatſache, daß das „Berliner Tageblatt ge⸗ 
genwärlig 


Spielwaaren⸗Pazur 70 
Eduard Spranger, 79 
Berlin Friedrichſtr. 79, Ecke der Franzöfiſchenſtraße. 


Croquet-, Boccia⸗ und die neueſten Sommerſpiele, 

Vélo cipèden, Hängematten, Feldſtühle u. ſ. w. 

in großer Auswahl. Bacons amerik. patent. Tur n⸗ 

apparat für Kinder und Erwachſene. 
Ville genau auf Firma und Ar. 79 zu achten. 
Bekanntmachung betreffend 
Futterfleischmehl 

Copir⸗Tinte 


von 
Antoine & fils in Paris 
empfiehlt 


Preis: Gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 


79 


— 


Nach meinem Wohnungswechſel bin 

ich im Stande den geehrten Gäſten ein 

bedeutend beſſeres Logis zu bieten. 
Um baldige Anmeldungen bittet 


Ida Zucker, Aueufuhren. 


Im Verlage von Gruft Lam beck 
iſt erſchienen und zu haben: 
Voſt-Vericht 
des Kaiſerlichen Poſt Amtes in Thorn. 
Vom 15. Mai 1828. 
Preis: 30 Pf. 

Zur Unterftügung der Hausfrau ev. 
ſelbſtſtändigen Führung der Wirthſchaft 
findet eine dazu geeignete ältere Dame 
ſofortige Aufnahme bei R. Tarrey. 

Ein kleiner gelber Wachtelhund 
hat ſich in Lulkau eingefunden. 

Ein Leheling findet in meinem 
Ledergeſchäft ſofort Stellung. 

Adolph Jacob, Thorn. 


Ein Lehrling 


für Speicher und Comtoir wird geſucht. 
Näheres Brückenſtraße 12. 


eine geräumige le auf der Brom 
berger Vorſtadt mit 4—5 Zimmern und 
Zubehör vom 1. October ab beziehbar. 
Offerten unter Adreſſe: Expedition d. 
Zeitung. 


TZ. EIL C. 
F.M 


Liebigs Extraet of Mat Company, Lim, London. 


Die Direction genannter Gesellschaft lenkt die Auf. 
— merksamkeit der Herren Händler und Landwirthe, um sie 
vor Missbrauch zu schützen, auf den Umstand, dass 


lin Fray Bentos hergestellte Futterfleischmehl nur in Säcken, welche 
ebenstehende Marke und Verschlussplombe tragen, in den 
andel kommt, worauf besonders zu achten ist. 


Futterfleiſchmehl 
Fiebig’ichen Fleiſch-Ertact-Compagnie 


on 70 bis 75 pCt. ſtickſtoffhaltigen Nährſtoffen 
a 10 bis 12 pCt. Fett 

empfehle ich den Herren Landwirthen als beſtes und billigſtes Kraftfut⸗ 
termittel zur Aufzucht und Mäſtung für 


Rindvieh und Schweine 


ab meinen Lagern in Hamburg, Harburg, Magdeburg, Wallwitzhafen, it 
Leipzig, Bautzen, Görlitz, Danzig, Elbing, Erfurt, und diene auf Anfragen 
gern mit äußerſten Preiſen und Proben. 


Julius Meissner, Leipzig. 
orreſpondent der Liebig'ſchen Fleiſch⸗Extraet⸗Compagnie für Dünge, und 
Futtermittel. (H. 3148.) 


70 Tauſend Abonnenten 
auch nur annähernd erreicht hat. 32 
auf das „Berl. Tageb.“ 
UNNEIIEN en zum i 
mit garantirtem Gehalt v Breife von 8 
der Abonnenten hHöfl. gebeten, das Abonnement recht frühzeitig anzu⸗ 
melden, damit die Zuſendung des Blattes von Beginn des Quartals an 


beſitzt; eine Abonnentenzahl, welche keine zweite Zeitung Deutſchlands 
nebſt „Ulk und „Berl. 

nehmen die Reichspoſtanſtalten jederzeit entgegen und wird im Intereſſe 

prompt erfolge. 


robe-UMummern gratis und franco. 


Durch den Tod des Kaufmanns 
Wilhelm Trenkel zu Podgorz ſind 
wir genöthigt, die unbeweglichen Grund⸗ 
ſtücke desſelben aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen, und zwar: 

Das Gaſthaus Podgorz Nro 1 82 Ar. 


Walter 2 Lambeck. 


22 ä 50 Om. i 
BER Die Dilligfte große Zeitung Perlins. Det Pele pee ne co, Weißzgn ruhe 08 pi. 


15 H. 60 Om. 
circa 34 Morgen Wieſen⸗Acker Podgorz 
Nro. 116 (worauf auch eine Bäckerei 
befindlich 
circa 24 Morgen Wieſe Podgorz Nro. 94 
922 wir hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß bringen. 


Aelteſtes und hervorragendſtes Organ aller entſchieden liberalen Kreiſe. 

Bewährt als energiſche und rückhaltsloſe Vorkämpferin für die freiheitlichen Beſtrebungen und die 
Wohlfahrt des ganzen Volkes. Bringt täglich Leitartikel, Original-Gorrefpondenzen, politiſche Nachrichten, Gerichts⸗ 
verhandlungen, Lokal- und vermiſchte Nachrichten, Arbeitsmarkt, Handelstheil und Courszettel. 


4 Zimmern, Küche nebſt Zubehör, per 
1. Oktober zu vermiethen. Näheres 
beim Hanswirip. — 
ine Familienwohuung von jetzt oder 
zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Araberſtraße 13 2a. f 4 7 
Bi Wohnung in der Bell⸗Etage hat 
vom 1. October zu vermiethen. 
H. Kittlaus. 


am 


Meldungen nehmen die Gebrüder 
Trenkel in Culmſee und der Beſitzer 


Wiedemeyer in Ciechrz bei Strellno 


Volks⸗Zeitun 


S 
85 @ 2 a 
= ka S 
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2 1 2 28 
32 en I I entgegen, welche auch jederzeit bereit ie 1. Etage 5 31 d Zubebör 
R a ba) er ga 2 2 ie 8 — ſind, die Kaufbedingungen bekannt zu 5 dem ff 9 u. 
2 Pe mit der Gratis⸗Beilage = S machen. SUR, Tome Free ze 
23 3 5 2 5 2 3 . Gr. u. kleine Wohnungen zu derm. 
8 2 Illuſtrirkes Sonntagsblatt. e bees baten mie are Seren auf| cpr bi Abraham. 
5 E int tägli 8 und Ab koſtet vierteljähr⸗ 2 aden nebſt anſtoßender Wohnung i 
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m: En Abonnements Basen. n ala ne Er ER = = > 3 lache Erben fih im Sterbehauſe in 2 uni 9 287 zu vermietben 
= 8 N s E 2 5 erſtra . 
Pd 5 = ben bis zum 25. Juni aufgeben, da nur dann für die rechtzeitige und J. S 8 3 nr 8 vermieibet Fulmet⸗ 
S i vollftändige Lieferung garantiıt werden kann } 8 Die Wilhelm Trenkel'ſchen ſtraße 332 E Mielziner. 
38 Die Volkszeitung iſt in der Preisliſte des Kaiſerl. Poſt⸗Zeitungs⸗ 2 2 f — — 
2 amts für 1878 unter Nro. 4125 aufgeführt. 1 8 Erben. Ei Stube mit Kabinet und Küche 
— N S 2 Verſchiedene Sorten Fiſcherneße zu iſt zu verm. Gexechteſtraße Nro 102 
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in Hausflur⸗Laden z. verm. Breite“ 
O ſtraße 90 b. bei Frau Duschinsk& 
er nebſt Wohnung ſogleich oder 
vom 1. ee — N 
25 chuhmacherſtr. 
P lättfrau, um 1. Oktober hat in der 3. Gast 
welche schnell und sauber arbeitet, eine Wobnung, beftebend au 
wünscht in und ausser dem Hause] 3 Zimmern nebft Zubehör zu vermietbe# 
Fee Bäckerstr. 227. 2 Tr. Schiller, Apotheker. 
nach vorn. 


haben bei 
Benjamin Cohn, Culmerſtr. 342 

1 im Wernik'ſchen Hauſe. 
Eine geübte 


Das Feuilleton 
enthält außer einem fortlaufenden Roman anregende Artikel aus allen Gebieten des Wiſſens, darunter nature 
wiſſenſchaftliche Aufſätze aus der Feder unſeres Mitarbeiters Dr. A. Bernſtein, Kritiken u. Notizen über Theater, 
Muſik, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Im 3. Quartal gelangen folgende ſpannende Erzählungen zur Veröffentlichung: Eine Kriminalge⸗ 
chichte von H. Hensler. Ein ſtummer Zeuge. Von E. Bates. 


Verlag der An Berlin W., Potsdamer Straße 20. 


— —— n — — —Z-kê . — 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuch druckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


